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Das von führende Weinbauinstituten aus Deutschland (Projektidee und Leitung durch Dipl.-Ing. Dirk Hagen Müller, SLFA Neustadt/Weinstraße), Frankreich, Luxemburg und Spanien erarbeitete Lehrgangskonzept LEOVIN - Abwassermanagement im Weinbau - wurde im Rahmen des Multiplikatorprogrammes ÖKOTRAINER in den Weinbauländer Österreich, Schweiz, Italien, Ungarn und Portugal vorgestellt und  entsprechend weiterentwickelt. 

Die von Mitarbeitern der Höheren Bundeslehranstalt und Bundesamt für Wein- und Obstbau, Klosterneuburg an österreichische Verhältnisse angepassten Lehrmaterialien werden nun in der Zeitschrift „Der Winzer“ vorgestellt:

Teil 4: Verminderung weinbaulicher Abwässer 

Die Menge und Belastung weinbaulicher Abwässer kann durch gezielte Maßnahmen bereits während des Produktionsprozesses erheblich verringert werden. Aufgrund der überwiegend kleinstrukturierten Weinbaubetriebe, der starken Konzentration von Weinbaubetrieben in einzelnen Gemeinden sowie der saisonalen Spitzen der Abwasserbelastung sollten vermehrt innerbetriebliche Maßnahmen zur Abwasserreduzierung ergriffen werden, damit ein effizienter und wirtschaftlicher Betrieb der öffentlichen Abwasserreinigung gewährleistet ist. Durch die konsequente Ausnutzung produktionsintegrierter Maßnahmen kann weitgehend auf die Implementierung weiterer, kostenintensiver Behandlungsmaßnahmen, wie sie vor allem im Großbetrieb erforderlich sind, verzichtet werden. 

Zentrale Ansatzpunkte für derartige innerbetriebliche Vermeidungsmaßnahmen sind

1) Reduktion des Wasserverbrauches

2) Reduktion der Schmutzbelastung durch Rückhaltung von Nebenprodukten 

3) Vermeidung unnötiger Produktverluste

4) Optimierung von Reinigungs- und Desinfektionsvorgängen.

ad 1: Reduktion des Wasserverbrauches

Abwässer, die nicht entstehen, müssen nicht entsorgt und kostenaufwendig aufbereitet werden. Insofern ist bei jedem Frischwasserverbrauch sorgsam zu prüfen, ob nicht darauf verzichtet oder zumindest die Verbrauchsmenge eingeschränkt werden kann. Die Möglichkeiten, Wasser einzusparen und damit den Abwasseranfall zu senken, reichen von einfachen organisatorischen Maßnahmen bis hin zur Einführung wassersparender Verfahren.

· Kontrolle des Wasserbedarfs:

Durch das Anbringen von Durchflusszählern kann der Wasserverbrauch an wichtigen Verbrauchsstellen innerhalb des Produktionsprozesses bestimmt werden. Davon ausgehend können Einsparpotentiale deutlich erkannt und genutzt werden.

· Vermeidung von Wasserverlusten:

Um unnötige Wasserverluste zu vermeiden, sollten Wasserleitungen und Armaturen in regelmäßigen Abständen auf Undichtigkeiten untersucht werden.

· Personalschulung:

Im Zuge von Gesprächen bzw. Schulungsmaßnahmen ist das Personal in Hinblick auf einen verantwortungsvollen Umgang mit Trinkwasser zu sensibilisieren.

· Einsatz wassersparender Technologien: 

Hierbei sind beispielsweise der Einbau von () Durchflussbegrenzern, () die Verwendung eines Hochdruckreinigers (gegenüber dem normalen Wasserleitungsdruck kommt der Hochdruckreiniger im günstigsten Fall mit 1/10 der Wassermenge aus) sowie () die Nutzung von Ultraschallstationen bei der Flaschenreinigung (gegenüber dem normalen Wasserleitungsdruck wird nur 1/100 der Wassermenge gebraucht) zu nennen.

· Kreislaufführung von Betriebswässern:

Bei der Gärtankkühlung mittels Berieselung sollten die nur gering belasteten Kühlwässer aufgefangen und nach Rückkühlung im offenen Kreislauf gefahren werden. Besonders bei Neuinvestitionen in die Gärtankkühlung sind geschlossene Kühlkreisläufe offenen vorzuziehen. Gering belastete Abwässerteilströme (z.B. Spühlwasser) können an anderer Stelle in den Produktionsprozess zur Vorreinigung eingesetzt werden. Angesichts steigender Wasser- und Abwasserkosten sollte im Großbetrieb auch die Wasserrückgewinnung aus Abwässern durch Querstromfiltration (Umkehrosmose, Mikro- oder Nanofiltration) in Betracht gezogen werden.

ad 2: Reduktion der Schmutzbelastung durch Rückhaltung von Nebenprodukten 

Bei der Reinigung von Behältern und Geräten gelangen Reste von Trester, Trub, Most oder Wein ins Abwasser und tragen somit wesentlich zur Höhe der organischen Belastung der Weinbauabwässer bei. 

Durch folgende Maßnahmen kann die Belastung sinnvoll reduziert werden.

· Vermeidung unnötiger Trubstoffbelastungen:

Besonders sinnvoll ist es, schon von Anfang an die Verschmutzung der verwendeten Einrichtungen und Maschinen zu vermindern. Daher ist es sinnvoll bereits bei der Anschaffung von Maschinen und Einrichtungen auf Konstruktion, Verarbeitung und Materialbeschaffenheit zu achten, weil sich diese Faktoren sowohl auf das Verschmutzungs- als auch auf das Reinigungsverhalten auswirken (z.B. sauber ausgeführte Schweißnähte, glatte Oberflächenmaterialien wie Edelstahl und Kunststoff). Unnötig erhöhte Trubmenge können auch vermieden werden, wenn vor den Arbeiten während der Lese und der Weinherstellung die Einstellungen der Maschinen überprüft werden.

· Zurückhaltung und Verwertung von Trubstoffen:

Ziel nachfolgender Maßnahmen ist es vorliegende Restverschmutzungen, vor allem in fester Form, wirkungsvoll vom Abwasser fernzuhalten. Geeignet Maßnahmen sind die ()trockene Vorreinigung von Geräten, Maschinen, Tanks, Gebäude- und Hofflächen z.B. mit Besen oder Bürsten. Feste Rückstände sollen aufgenommen, gesammelt und sachgerecht verwerten werden und erst im Anschluss daran mit Wasser nachgereinigt werden.  () abfangen und entsorgen fester Rückstände, die bereits in den Abwasserstrom gelangt sind, durch Einbau geeigneter Siebvorrichtungen (z.B. Siebfangkörbe) in das betriebliche Kanalnetz.  ()möglichst restlose Entleerung von Behältern bei der Mostvorklärung und den Abzügen. Bei der Trubaufbereitung können anhaftende Trubreste zunächst mit Most oder Wein vorgespült und erst danach mit Wasser nachgereinigt werden. ()Abtrennung und Entsorgung fester Rückstände aus der Flaschenspülung wie beispielsweise Etiketten-, Kapsel- und Korkreste.

ad 3: Vermeidung von Produktverlusten:

Besonders beim Umpumpen von Most und Wein sowie bei der Flaschenfüllung sind unnötige, aus Unachtsamkeit resultierende Produkteinleitungen in den Abwasserstrom zu vermeiden. Beim Befüllen von Gärbehälter ist darauf zu achten, dass ein Überschwallen vermieden wird. Bei der Auswahl technischer Einrichtungen zur Weinklärung insbesondere Filtern ist auf geringe Übergangsverluste Wein/Wasser zu achten – vorteilhaft ist beispielsweise ein Leerdrücken von Filtern mit Pressluft bzw. die Verwendung von Zentrifugen.

· Personalschulung:

Die Effizienz der genannten Maßnahmen hängt in entscheidender Weise von der Umsetzung durch das Personal ab. Eine ständige Sensibilisierung im Hinblick auf umweltgerechtes Verhalten im Betrieb sowie eine regelmäßige Information und Schulung der Mitarbeiter sollte deshalb nicht fehlen.

ad 4: Optimierung von Reinigungs- und Desinfektionsvorgängen.

Ein vielfältiges Angebot an Reinigungs- und Desinfektionsmittel steht dem Weinbau heute zur Verfügung. Doch so nützlich und mitunter auch unentbehrlich diese Hilfsmittel zur Erzielung einer optimalen Betriebshygiene auch sind, sie lösen sich nach ihrem Gebrauch nicht einfach in Luft auf. Somit tragen auch sie neben der eigentlichen Schmutzfracht zu einer zusätzlichen Belastung der Betriebsabwässer bei und können in Gewässern und Kläranlagen zu Problemen führen (Umweltverträglichkeit - Abtötung der Mikroorganismen und dadurch Kippen der Kläranlage). Jeder kann das Ausmaß dieser Belastung durch sachkundige Auswahl und sorgsamen Umgang minimieren.

· Sinnvolle Mittelauswahl und –anwendung:

Vor dem Griff zur Chemie sollte stets abgeklärt werden, welcher Zweck mit dem jeweiligen Mittel überhaupt erreicht werden soll. Nach ihrem Wirkungsbereich können die für den Weinbereich angebotenen Produkte in drei Gruppen (Reinigungs-, Desinfektions-, Reinigungs- und Desinfektionsmittel)  eingeteilt werden.
Reinigungsmittel entfernen sichtbare oder tastbare Schmutzreste. Mit der Schmutzentfernung stellt sich als Nebeneffekt eine Keimverminderung ein. Je nach Ausmaß und Art der Verschmutzung, dem Reinigungsverfahren und der Materialbeschaffenheit des Reinigungsguts kann zwischen alkalischen, sauren und neutralen Reinigern gewählt werden.

Desinfektionsmittel greifen in die Zellstruktur oder den Stoffwechsel von Mikroorganismen ein. Sie dienen speziell der Reduktion und der Abtötung von Keimen. Vorhandene Schmutzreste schützen die Mikroorganismen vor dem Angriff und mindern die Wirksamkeit des Desinfektionsmittels. Der Einsatz eines Desinfektionsmittels empfiehlt sich daher erst nach einer Vorreinigung.

Reinigungs- und Desinfektionsmittel versuchen als Kombinationspräparate, die Wirkung von Reinigung und Desinfektion in einem Arbeitsschritt zu verbinden. Sie eignen sich allenfalls bei leichten Ausgangsverschmutzungen.

· Nutzung von Serviceleistungen:

Es empfiehlt sich die Herstellerhinweise bezüglich der Reinigung und Desinfektion (Häufigkeit, Art und Weise des Mitteleinsatzes) von Einrichtungen und Maschinen (Betriebsanleitung) sowie Einsatzempfehlungen der Mittelhersteller zu beachten (Packungsaufdruck, Fachberater der Firmen konsultieren). Umfassende Informationen zum jeweiligen Produkt liefern auch die von den Mittelherstellern zu beziehenden Sicherheitsdatenblätter.

· Verwendung weniger umweltbelastender Mittel:

Viele Mittelhersteller bieten inzwischen einzelne Produkte oder auch ganze Produktlinien an, die auf besonders umweltbelastende Inhaltsstoffe verzichten.

· Genaue Dosierung:

Die vom Mittelhersteller angegebenen Dosierhinweise sind unbedingt einzuhalten. Höhere Konzentrationen haben keinen Einfluss auf das Reinigungsergebnis und belasten nur unnötig die Umwelt. Wenn angegeben ist der Härtegrad des Wassers bei der Dosierung zu berücksichtigen. Die Dosierung hat unter Verwendung geeigneter Messgefäße zu erfolgen.

Die Reinigungsfaktoren:
Die Wirksamkeit der Reinigung wird von mehreren Faktoren bestimmt. Bei optimaler Gestaltung der verschiedenen Reinigungsfaktoren, kann ein gutes Reinigungsergebnis oft mit geringerem oder ohne Mitteleinsatz erzielt werden.

· Mechanische Kräfte (z.B. Verwendung von Bürsten, Einsatz eines Hochdruckreinigers).bewirken das Abheben der Schmutzpartikel vom Reinigungsgut 

· Steigende Temperaturen reduzieren die Bindung zwischen Schmutz und Reinigungsgut und Reinigungslösungen können schneller in den Schmutz eindringen. Beispielsweise kann durch wechselnde Anwendung von Kalt- und Warmwasser Weinstein effizienter entfernt werden. Hohe Temperaturen wirken außerdem keimreduzierend oder keimabtötend, dies wird bei der thermischen Desinfektion mittels Wasserdampf oder Heißwasser genutzt.

· Wasser allein stellt für viele Schmutzrückstände (z.B. Zucker, Salze oder Fruchtsäuren) ein ideales Lösungs- und Transportmittel dar, so dass auf den Einsatz von Reinigungsmitteln verzichtet werden kann.

· Die Zeit ist bestimmender Faktor für die Einwirkung von mechanischen Kräften, thermischer Energie sowie chemischen Hilfsmitteln. Durch ausreichende Einwirkung von Wasser quellen auch angetrocknete Schmutzreste ohne dass aggressive Reiniger eingesetzt werden müssen.

Inhaltsstoffe von Reinigungs- und Desinfektionsmitteln:

Wer gezielt umweltverträgliche Reinigungs- und Desinfektionsmittel auswählen will, kommt an einer genauen Betrachtung der Inhaltsstoffe nicht vorbei.

Die wichtigsten Wirkstoffgruppen sind  ()Tenside, ()Komplexbildner,  ()Alkalien, ()Säuren und ()Desinfektionswirkstoffe

Tenside:

Tenside sind grenzflächenaktive Substanzen, die aufgrund ihres Molekülaufbaus (wasserabstoßende und wasseranziehende Regionen) in der Lage sind, die Oberflächenspannung des Wassers herabzusetzen, so dass auch stark wasserabweisende Oberflächen vollständig von Reinigungslösungen benetzt werden. So bewirken sie die Abhebung des Schmutzes vom Reinigungsgut, die Schmutzpartikel werden dann durch Tenside in der Reinigungslösung in Schwebe gehalten und können so abtransportiert werden.

Aufgrund ihres elektrochemischen Verhaltens unterscheidet man zwischen ionischen (anionischen oder kationischen), nichtionischen und amphoteren Tensiden. Zu Reinigungszwecken werden hauptsächlich anionische und nichtionische Tenside auf synthetischer Basis (geringere Empfindlichkeit gegenüber der Wasserhärte!) eingesetzt. Laut Tensidverordnung dürfen nur Substanzen verwendet werden, die zu mindestens 90% biologisch abbaubar sind. Allerdings gibt es bei einigen Produkten Hinweise auf einen unvollständigen Abbau oder die Bildung toxisch wirkender Abbauprodukte. Vielversprechend ist die Entwicklung neuer, “biologischer“ Tenside auf Basis von Kokosöl und Stärke, die sich durch eine vollständige biologische Abbaubarkeit auszeichnen.

Komplexbildner:

Im Leitungswasser enthaltene Calcium- und Magnesiumionen („=>Wasserhärte“) wirken sich störend auf den Reinigungsprozess aus. Besonders bei höheren Temperaturen (>60°C) kommt es zur Ausfällung von Kesselstein (Calciumcarbonat), was zu schädlichen Ablagerungen an Maschinenteilen führt. Komplexbildner verhindern solche Vorgänge, indem sie störende Calcium- und Magnesiumionen abfangen. Zu den bekanntesten Komplexbildnern zählen die Phosphate, die zusätzlich eine schmutzablösende Wirkung haben. Aufgrund des Düngeeffekts der Phosphate auf Gewässer (siehe Eutrophierung) wurden diese in Waschmitteln durch neue Stoffe ersetzt. In Industriereinigern werden Phosphate nach wie vor noch eingesetzt. Eine zweite Gruppe von Enthärtern bilden Phosphonate, Nitrilotriacetat (NTA) und Ethylendiamintetraacetat (EDTA). Sie üben zwar keine Düngewirkung aus, sind aber in der Lage, in Sedimenten gebundene Schwermetalle freizusetzen. Am bedenklichsten ist EDTA, weil es in der Kläranlage kaum zu eliminieren ist und somit in die Gewässer gelangt. Unter ökologischen Gesichtspunkten schneiden derzeit Polycarboxylate und Citrate als Ersatzstoffe für die Phosphate am besten ab.

Alkalien:

Alkalien verstärken und beschleunigen durch ihren hohen pH-Wert die Abstoßungskräfte zwischen Schmutz und Reinigungsgut. Eingesetzt werden  stark alkalische Substanzen wie Natron- oder Kalilauge für automatisierte Reinigungsprozesse oder schwach alkalische Substanzen, wie Carbonate, für manuelle und halbautomatisierte Verfahren beziehungsweise Silikate, welche zusätzlich korrosionshemmende Eigenschaften aufweisen. Stark alkalische Abwässer (z.B. aus der Flaschenspülung) müssen vor dem Einleiten in die Kanalisation neutralisiert werden.

Säuren:

Säuren dienen der Entfernung von oxidierten Metallverbindungen („Rost“) oder mineralischen Ablagerungen, wie Weinstein und Kalk. Zum Einsatz kommen überwiegend mineralische Säuren, meist Phosphor- oder Salpetersäure, seltener Salz- oder Schwefelsäure. Extrem niedrige pH-Werte verursachen Korrosionen im Kanalsystem und Störungen im Klärbetrieb, daher dürfen Abwässer, sofern sie einem pH-Wert kleiner 6,5 aufweisen, nur nach einer Neutralisation in das Kanalnetz eingespeist werden. Die Neutralisation mit technischen Laugen führt zur Bildung unerwünschter Salze, wie Phosphate und Nitrate, die wiederum zu einer Eutrophierung der Gewässer führen. Zu empfehlen sind daher organische Säuren, wie Ameisensäure und Essigsäure, die auf biologischem Weg zu Kohlendioxid und Wasser abgebaut werden. 

Desinfektionswirkstoffe:

Folgende Wirkstoffgruppen werden in den im Bereich der Weinwirtschaft eingesetzten Desinfektionsmitteln verwendet:

· Aktivchlorverbindungen

Die verwendeten Verbindungen, meist Natriumhypochlorit, spalten in Gegenwart von Wasser aktives Chor ab und wirken als starke Oxidationsmittel. Neben ihrer schnellen Wirksamkeit gegenüber Mikroorganismen bei niedrigen Konzentrationen und Temperaturen unterstützen Aktivchlorverbindungen die Schmutzablösung im Reinigungsprozess. Gegen den Einsatz aktivchlorhaltiger Präparate spricht das korrosive Verhalten freier Chloridionen gegenüber Metallen, die Gefahr der Bildung von giftigem Chlorgas bei Kontakt mit Säuren sowie vor allem die Möglichkeit der Bildung stark umweltgefährdender chlorierter Kohlenwasserstoffe (AOX-Wert) aus der Reaktion von aktivem Chlor mit den organischen Bestandteilen des Weinbauabwassers (Trub-, Hefe- und Produktreste).

· Peroxid-Verbindungen

Peroxid-Verbindungen sind Oxidationsmittel, die aktiven Sauerstoff freisetzen. Eingesetzt wird vor allem Peressigsäure, daneben auch Wasserstoffperoxid. Die Peressigsäure zeichnet sich durch ein breites Wirkungsspektrum aus. Auch ökologisch stellt die Peressigsäure eine Alternative zu Aktivchlorverbindungen dar, weil nicht verbrauchte Reste im Abwasser vollständig und unschädlich zu Wasser, Sauerstoff und Essigsäure zerfallen.

· Sonstige

Über Aktivchlor- und Peroxid-Verbindungen hinaus kommen im Weinbaubereich lediglich den quaternäre Ammoniumverbindungen eine gewisse Bedeutung zu. Sie zählen chemisch zu den kationischen Tensiden und eigenen sich aufgrund ihrer benetzenden Eigenschaften vor allem zur Flächendesinfektion. Hinsichtlich ihrer ökologischen Relevanz gibt es Hinweise auf eine schlechte biologische Abbaubarkeit.

Wenn sie die in diesem Artikel angeführten Maßnahmen im Zuge der Weinbereitung, entsprechend ihren Möglichkeiten nach und nach berücksichtigen, sollte künftig eine wesentliche Verringerung der Abwasserbelastung durch Weinbaubetriebe erreichbar sein. 







